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XXXV. 3al)rgang 3ürict>,. 15. 9ïlat 1932 ßeft 16

Me.
©s fprad) ber ©eift : Si et) auf ©s roar irrt ©raunte.

3d) t)ob bert Stick. 3tt lichtem ©Bolkenrautne

Sab id) bert £>errn bas Srot ben 3n)ötfen brechen

Unb abnungsoolte Biebesroorte fprecben.

©Seit über it>re Häupter lub bie ©rbe

®r ein mit attumarmenber ©ebäröe.

©s fprarf) ber ©eift : Siel) auf ©in Binnen fcbroeben

Sab id) unb Dielen fd)tm bas 9ïtat)l gegeben,

©a breiteten fid) unter taufenb Äänben

©te ©ifdte, bod) nerbärnmerten bie ©nben

3n grauen îtebeln, brin auf bleiben Stufen
£wmmergeftalten fafeen ungerufen.

©s fprad) ber ©eift : Sieb auf ©ie ßuft umbtaute

©in unermeßlich 9Itabl, foroeit id) flaute,
©a fprangen reid) bie Srunnen auf bes Bebens,

©a ftreckte keine Schale fid) oergebens,

©a lag bas gange Sotk auf ootlen ©arben,

âein tßlab roar teer, unb keiner burfte barben. ®. g. soteDer.

einer 5Iti
Stomart bon

2

©djlieben faß in feinem Sßririatfontor in bent

roten Seberftuhh beit er fid) gur 33equenilidjï.eit
hatte £)ier tjineinftetten laffen, lehnte fid) aber

nid)t an, fonbern faß ungemiiilid), gerabe auf»
gerichtet, unb fat) aug mie einer, ber eine unlieb»
fame ©ntbecfung gemalt bat. SBie tonnte Dato

gugeffir, baß ber hfunge ©dfttlben gemad)t
hatte?! 33ei fo reid)lid)ent ©afdfengclb?! Unb
barin, baff er nidft ba§ tperg tjatte, gu ïotnmen
unb gu fpredjen: ,©u, Sater, id) babe gu riiel
auggegeben, tjitf mir tjerauê —,' bag mar ein»
fac^ unfaßlid)! SBar er beim ein fo ftrenger Sa»
ter, baß ber <Sot)n fid) bor itjm fürchten mußte?

Eer Sohn.
ara SrieBig. (gortfeisung.)

Xrieb bie grtrdjt bie Siebe auS? ©r ging fein
eigeneg: Serhalten brtrd); er tonnte fid) ririrftid)
nid^t bcn Sorlrmrf matten, gu ftreng gelnefen gu
fein. SSenn er audi nid^t alte Qeit fo nachgiebig
getoefen luar — gu nadjgiebig — ririe $äte, fo
Ijatte bod) artd) er bent jungen immer unb int»

nter hrieber gtt geigen geglaubt, baß er itm lieb

hatte. Unb hatte er beim nicht and) — gerabe in

leigter Qeit — geglaubt, ber Suitge hätte and)

il)n lieb? Sieber als früher?! 2Bolfg,attg rimr
eben gu SSer'ftanb geïommen, hotte eingefefien,
ririe gut mart's mit ihm meinte, baff er feiner
©Item lieber ©obm lnar, ihre toadjfenbe greube,
iljre Hoffnung — ja, nun, ba man alt gehtor»
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Alle.
Es sprach der Geist: Sieh auf! Es war im Traume.

Ich hob den Blick. In lichtem Wolkenraume

Sah ich den Herrn das Brot den Zwölfen brechen

Und ahnungsvolle Liebesworte sprechen.

Weit über ihre Häupter lud die Erde

Er ein mit allumarmender Gebärde.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Ein Linnen schweben

Sah ich und vielen schon das Mahl gegeben,

Da breiteten sich unter kausend Händen

Die Tische, doch verdämmerten die Enden

In grauen Nebeln, drin auf bleichen Stufen
Kummergestalten saßen ungerufen.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Die Luft umblaute

Ein unermeßlich Mahl, soweit ich schaute,

Da sprangen reich die Brunnen auf des Lebens,

Da streckte keine Schale sich vergebens,

Da lag das ganze Volk auf vollen Garben,

Kein Platz war leer, und keiner durste darben. C, s. Meyer.

Einer Mi
Roman von

2

Schließen saß in seinem Privatkontor in dem

roten Lederstuhl, den er sich zur Bequemlichkeit
hatte hier hineinstellen lassen, lehnte sich aber
nicht an, sondern saß ungemütlich, gerade auf-
gerichtet, und sah aus wie einer, der eine unlieb-
same Entdeckung gemacht hat. Wie konnte das

zugehen, daß der Junge Schulden gemacht
hatte?! Bei so reichlichem Taschengeld?! Und
dann, daß er nicht das Herz hatte, zu kommen
und zu sprechen: ,Du, Vater, ich habe zu viel
ausgegeben, hilf mir heraus —/ das war ein-
fach unsaßlich! War er denn ein so strenger Va-
ter, daß der Sohn sich vor ihm fürchten mußte?

ler Sohn.
ara Viebig. (Fortsetzung.)

Trieb die Furcht die Liebe aus?! Er ging sein
eigenes Verhalten durch; er kannte sich wirklich
nicht den Vorwurf inachen, zu streng gewesen zu
sein. Wenn er auch nicht alle Zeit so nachgiebig
gewesen war — zu nachgiebig — wie Käte, so

hatte doch auch er dein Jungen immer und im-
mer wieder zu zeigen geglaubt, daß er ihn lieb

hatte. Und hatte er denn nicht auch — gerade in

letzter Zeit — geglaubt, der Junge hätte auch

ihn lieb? Lieber als früher?! Wolfgang war
eben zu Verstand gekommen, hatte eingesehen,
wie gut man's mit ihm meinte, daß er seiner
Eltern lieber Sohn war, ihre wachsende Freude,
ihre Hoffnung — ja, nun, da man alt gewor-
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ben mar, bie gange Quïunft! SBie fant'S, bap er
lieber gu anbeut ging, gu Seuten, bie ipn gar
nicptS angingen, unb fid) bon benen borgte, an=

ftatt ben Bater gu bitten?!
tDcit Betrübnis napm ©cplieben einen Brief

bon feinem ©cpreibtifcp, laê iî>n, beit er bod)

fcpou brei=, biennal getefeu patte, nod) einmal
burd) unb legte ipn bann mit einer ärgerlichen
©ebärbe mieber gurüd Sa fcprieb ipm Brau=
inütter, ber türgticp aus ber girtua ausgetreten
toar unb fidj fftr ©rpotung unb gum Bergnügen
in ber ©äpmeig befanb, ber Sange pätte iïjri
fcpon inieber mal angepumpt. Bidfi, bap er'S

iptu nid)t gerne geben mürbe, eS fame ipm fa

gar nid)t barauf an, aber er piette eS bod) für
feine ißflidjt — unb fo meiter, unb fo meiter.

,©S bann nicht anberS fein, lieber ©dpieben,
ber Sange lumpt. ©S ift mir pöcpft fatal, il)n
gu Oerpepett, aber id) bann bod) nicht länger man
ten, benn fo gut mie er gu mir kommt, geCgt er

aud) git anbern. Unb eS märe bod) pöcpft pein=

lid), menn ber ©opn ber girma (geblieben u. ©o.,

gu ber id) mid) immer nod) in alter §Inpänglicp=
feit red)ne, etma gar in ber Sente SJtäuter fäme.
Stimm'S niept übet, alter greunb! SBaS ber

gütige mir fcputbet, fepenfe id) ipm; id) mag
ipn gern unb bin auch mal jung gemefen. 3sm

übrigen bin ich 0aag frol), bap ich keine Einher
habe, eg ift boclg ein berbammt fdfmereg Stück,
einS gu ergiepen. Seb' mopl, gtüpe Seine grau
bietmalS, eS ift perrtid) pier.'

IDiit gerungetter ©tirn ftarrte ©(blieben über
baS Rapier putmeg ; biefer Brief, ber fo gut ge=

meint, fo pergtidj gefeprieben mar, tat ipnt mep.

Sap SBoIfgang hierin fo menig Bertraueit gu

ihm hatte! SBar er überhaupt niept offen?!
©ihlieben erinnerte fid) genau, bap SBoIfgang
als ®inb immer mapr gemefen loar, gerabe peu
auS bis gur berteigenben Dffenpeit — itngegogen
mar er gemefen, aber niept berlogen —, foüte er

fid) jetgt fo beränbert haben? SBie fam baS, unb
moper?

Ser Bater befeptop, nid)tS bon bem Sörief gu
ermäpnen, mopl aber SBoIfgang fepeinbar ge=

legentlicp — aber fobalb als möglich — gu ira--

gen, mie eS benn eigentlich mit feinen ginangen
ftitnbe? Sa mürbe er ja pören!

©S brängte ipn förntlid) gu biefer grage, unb
bod) brachte er fie niept über bie Sippen, als halb
barauf SBoIfgang inS ißribat'fontor trat, opne
borper anguïlopfen, mie fie'S boep alle taten, mit
ber gangen unbekümmerten ©idjerpeit beS @op=

neS. ©r fetgte fid) rittlings auf baS ©tpreibpult

beS SiaterS, gang adgtloS, bap fein petteS Beim
bleib mit beut Sintenfap in unliebfame Berüp=

rung kam. Sraupen loar pelle Suft unb eine

pöcpft fontmerlicpe ©onne; er bradfte eine gange
SJtenge babott mit herein in ben bunfel gepal=

tenen, füplen unb abgefd)Ioffenen Baum.
„Sirger gepabt, ißapa?!" SBaS ber alte $err

mopl mieber für ©ritten patte? 0p, fieper nicptS
non Belang! SBie tonnte man jetgt überhaupt
Sirger paben in biefer töfttiepen, mopligen ©otn=

uterSgeit?!
SBoIfgang liebte bie ©onne; mie er fie als

Sfinb angeftaunt patte in iprem Seinen SIbbilb,
ber runben gelben ©onuenblume feines ©ärt=
cpenS, fo freute er fid) nod) feigt an ipr. perlte
ber ©cpmeip in Sropfen auf feiner braunen
haut, bann fcpob er mopl ben meipen 2ßanama=

put ein menig auS ber ©tirn gurütf, aber nie

ging fein Sitem freier, leidfter, unbettemmter.
„@S mar perrtiep, ^apa", fagte er, unb feine

Slitgett teud)teteu. „©rft gefepmommen — maS

fagft bit bagu, breimat pintereiitanber bie gange
Breite beS ©eeS, opne Sßaufe pin unb per, unb
mieber pin unb per unb mieber pin unb per?!"

„SBiel gu anftrengenb, gang unoentünftig!"
©iplieben fagte eS nidft opne BeforgniS: h»Ü=

mann mar eigentlich gar niept fepr bafür, bafg

ber Sange ftpmamm!
„ttnbernünftig, anftrengenb?! tpapa!" 3BoIf=

gang amüfierte fid). „SaS ift mir bod) 'ne $Iei=

nigïeit! SBeipt bit, eigentlich pabe id)- meinen

Beruf berfeplt. ©ipmimmer, Better pätte id)
merben fotten ober — ©ombop im milben Sßeft!"

@r patte eS fd)ergenb gefagt, opne febe 3tb=

fid)tli(pteit, aber eS mottte ben Stiann, ber ipn
mit plöiglid) miptrauifcp gemorbenen Slugett an=

fap, bebüttfeit, als berge fitp pinter betu ©iperg
ein ©ruft, eine SInttage. SBaS mottte er benn,
mottte er mie ein gügettofer ®nabe inS Sebeu

pineingatoppieren?!
„Bun, beitie fporttiepen gäpigteiten merben

bir ja fepott guftatten tonnnen, meint bit beine

SJtititärgeit abmad)ft", fagte er füpt. „SSorber=

panb ift baS mieptiger, maS bit pier git tun paft.

haft bu ben SieferitngSbertrag für StBeip ©ebrü=

ber entmorfen? Qeig' mal per!"
„Sofort!"
SBoIfgang berfdfmanb; aber eS bauerte eine

gange SBeite, bis er mieberïarn. hatte er fept
erft rafcp bie ipm als bringenb übermiefene unb
forgfättig auSgufüprenbe SIrbeit ertebigt Sie
Sinte mar ttoep gang frifcp, bie ©eprift, meint
auip tefertiep, fo botp fepr ftücptig; keine ,flaitf=
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den war, die ganze Zukunft! Wie kam's, daß er
lieber zu andern ging, zu Leuten, die ihn gar
nichts angingen, und sich von denen borgte, an-
statt den Vater zu bitten?!

Mit Betrübnis nahm Schrieben einen Brief
von feinem Schreibtisch, las ihn, den er doch

schon drei-, viermal gelesen hatte, noch einmal
durch und legte ihn dann mit einer ärgerlichen
Gebärde wieder zurück. Da schrieb ihm Brau-
müller, der kürzlich aus der Firma ausgetreten
war und sich zur Erholung und zum Vergnügen
in der Schweiz befand, der Junge hätte ihn
schon wieder mal angepumpt. Nicht, daß er's
ihm nicht gerne geben würde, es käme ihm ja
gar nicht darauf an, aber er hielte es doch für
seine Pflicht — und so weiter, und so weiter.

M kann nicht anders sein, lieber Schlieben,
der Junge lumpt. Es ist mir höchst fatal, ihn
zu verpetzen, aber ich kann doch nicht länger war-
ten, denn so gut wie er zu mir kommt, geht er

auch zu andern. Und es wäre doch höchst Pein-
lich, wenn der Sohn der Firma Schlieben u. Co.,

zu der ich mich immer noch in alter Anhänglich-
keit rechne, etwa gar in der Leute Mäuler käme.

Nimm's nicht übel, alter Freund! Was der

Junge mir schuldet, schenke ich ihm; ich mag
ihn gern und bin auch mal jung gewesen. Im
übrigen bin ich ganz froh, daß ich keine Kinder
habe, es ist doch ein verdammt schweres Stück,

eins zu erziehen. Leb' wohl, grüße Deine Frau
vielmals, es ist herrlich hier.'

Mit gerunzelter Stirn starrte Schlieben über
das Papier hinweg; dieser Brief, der so gut ge-

meint, so herzlich geschrieben war, tat ihm weh.

Daß Wolfgang hierin so wenig Vertrauen zu
ihm hatte! War er überhaupt nicht offen?!
Schlieben erinnerte sich genau, daß Wolfgang
als Kind immer wahr gewesen war, gerade her-
aus bis zur verletzenden Offenheit — ungezogen
war er gewesen, aber nicht verlogen —, sollte er
sich jetzt so verändert haben? Wie kam das, und
woher?

Der Vater beschloß, nichts von dem Brief zu
erwähnen, wohl aber Wolfgang scheinbar ge-
legentlich — aber sobald als möglich — zu fra-
gen, wie es denn eigentlich mit seinen Finanzen
stünde? Da würde er ja hören!

Es drängte ihn förmlich zu dieser Frage, und
doch brachte er sie nicht über die Lippen, als bald
darauf Wolfgang ins Privatkontor trat, ohne
vorher anzuklopfen, wie sie's doch alle taten, mit
der ganzen unbekümmerten Sicherheit des Sah-
nes. Er fetzte sich rittlings auf das Schreibpult

des Vaters, ganz achtlos, daß sein Helles Bein-
kleid mit dem Tintenfaß in unliebsame Beruh-
rung kam. Draußen war helle Luft und eine

höchst sommerliche Sonne; er brachte eine ganze
Menge davon mit herein in den dunkel gehal-
tenen, kühlen und abgeschlossenen Raum.

„Ärger gehabt, Papa?!" Was der alte Herr
wohl wieder für Grillen hatte? Oh, sicher nichts
von Belang! Wie konnte man jetzt überhaupt
Ärger haben in dieser köstlichen, wohligen Som-
merszeit?!

Wolfgang liebte die Sonne; wie er fie als
Kind angestaunt hatte in ihrem kleinen Abbild,
der runden gelben Sonnenblume seines Gärt-
chens, so freute er sich noch jetzt an ihr. Perlte
der Schweiß in Tropfen auf seiner braunen
Haut, dann schob er wohl den weißen Panama-
Hut ein wenig aus der Stirn zurück, aber nie

ging fein Atem freier, leichter, unbeklemmter.
„Es war herrlich, Papa", sagte er, und seine

Augen leuchteten. „Erst geschwommen — was
sagst du dazu, dreimal hintereinander die ganze
Breite des Sees, ohne Pause hin und her, und
wieder hin und her und wieder hin und her?!"

„Viel zu anstrengend, ganz unvernünftig!"
Schlieben sagte es nicht ohne Besorgnis: Hof-
mann war eigentlich gar nicht sehr dafür, daß
der Junge schwamm!

„Unvernünftig, anstrengend?! Haha!" Wolf-
gang amüsierte sich. „Das ist mir doch 'ne Klei-
nigkeit! Weißt du, eigentlich habe ich meinen

Beruf verfehlt. Schwimmer, Reiter hätte ich

werden sollen oder ^ Cowboy im wilden West!"
Er hatte es scherzend gesagt, ohne jede Ab-

sichtlichkeit, aber es wollte den Mann, der ihn
mit plötzlich mißtrauisch gewordenen Augen an-
sah, bedünken, als berge sich hinter dem Scherz

ein Ernst, eine Anklage. Was wallte er denn,

wollte er wie ein zügelloser Knabe ins Leben

hineingaloppieren?!
„Nun, deine sportlichen Fähigkeiten werden

dir ja schon zustatten kommen, wenn du deine

Militärzeit abmachst", sagte er kühl. „Vorder-
Hand ist das wichtiger, was du hier zu tun hast.

Hast du den Lieferungsvertrag für Weiß Gebrü-
der entworfen? Zeig' mal her!"

„Sosort!"
Wolfgang verschwand; aber es dauerte eine

ganze Weile, bis er wiederkam. Hatte er jetzt

erst rasch die ihm als dringend überwiesene und

sorgfältig auszuführende Arbeit erledigt?! Die
Tinte war noch ganz frisch, die Schrift, wenn
auch leserlich, so dach sehr flüchtig; keine Kauf-



©Iura SBiebig: ©t

manitgftprift! ©blieben rungelte bie piitn, ex

mar ï)eute mertmürbig gereigt. Qu anberer Seit
pätte ipm bie ©efcpminbigfeii, mit ber ber 3sunge
bie Verabfäumte SCrBeit natpgepolt patte, getoif=

fernlagen imponiert; aber tjeute ärgerte ipn bie

S'tüdUig'feit ber ©cprift, bie Sintenfpriiger am
Sanb, bie gange Sacpläffigfeit, bie ipm gleitp»
bebeutenb fcfiien mit ^ntereffelofigfeif.

„@o, Ii in" — er prüfte iiotp einmal îxitifcf)

—, „mann paft bit benn bag gemacpt?"
„2llg bit m it's anftrugft!" Wolfgang fagte

bag fo unverfroren, bap man uitmöglicp baron
glneifeln tonnte.

©tplieben fcpämte fiep orbentlicp: mie boep fo
ein Éorncpen Stiff trauen gleitp aufgept! Sa
patte er beut ©opn toirtlicp unreept getan! SCber-

bag mit bem (Selbe, bag blieb botp* nun einmal
beftepen, bar'in Inar ber Sunge boep niept offen
unb eprlicp geluefen! @g inar bem Sater, a lg
tonne er bem ©opne Von jetgt ab boep nitpt mepr
gang trauen. —

@g Inar tauin Seittag, al§ iffiolfgang ftpon
Inieber bag Kontor Verliep. ©r patte fiep mit
ein paar Sefaunten Verabrebet, int ^aiferîeïïer
itnlneit ber Sinben; ob er nun ba früpftüctte
ober ba, früpftücfen muffte er boep; nur ein be=

legteg Srötcpen, inie ber Sater fiep eilig mit»
napm, tonnte ipm naep ©cpmiiniuen unb Sei»
ten nitpt genügen.

2tm Satputiitag geigte er fiep bann toiebér
eine ©tunbe im Sureau, aber ftpott im Seimig»
angug, in ben loeiffen ©tpupen, ben ©tpläger in
ber tpanb.

Sïlê Sßolfgang pente ben ©portplatg beg SBe»

fteng Verlief;, erpitgt unb rot — fie patten lange
unb partnäetig gefpielt —, um perüber naep bem
Sapnpof .Soologiüper ©arten' gu gepen, ftaitb
er, ftpon im ©ingang, gögeritb. @g trieb ipn
fo gar nitpt naep Ipaitfe. ©ollte er nitpt lieber
noep einmal pinein in bie ©tabt fapren? ©igent»
litp loctte eg ipn fetgt nitpt in bie Straffen, bie
bie ireibettbe Stenge mit noep größerer ©tiefig»
feit erfüllte, brausen toar'g beffer, ba ftricpi über
bie Silla inenigfteng ein ^aitcp Von gmeipeit,
aber er muffte bann mit ben ©Itern gufammen»
fügen! Sa, toenn ber Safer peute abenb triebet
fo ftplctpter Saune mar, mie peute morgen im
Kontor, bann mar'g gräfflicp! Sann mar eg boep
beffer, fiep in Serlin irgenbmo ©efeüfcpafi gn
fittpen. SSenn nur ber Senntgangug nitpt märe!
Ser pinberte. llnftplitffig ftanb er noep, ba fap
er im ©emitpl ber Stenge, bie feigt itacp ©e»

fepäftgfcpluff unb geierabenb mie ein langer
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eilenber SBurm fiep bittep ben Sapnpofgeiit»
gang fiplängelte, unb fiep retptg unb linfg bie

Sreppen pinan fpaltete, unter einem in bie

©tirn gerüeften meiffen Scatrofenpütcpen mit
blauem ©amtbanb ein blonbeg §aar aufleucp»
fen, bag ipm beginnt vorbaut. @g loar ein fcpö»

neg, petleg, feibigeg Ipaar, glatt unb glängenb;
anftpeinenb läffig, aber botp mit Vieler Sorgfalt
in einen mäcptigeit knoten gebrept. Unb nun
ertannte er unterm ©troppütepen bie blauen
Slugen unb bag fecte Sägepen. griba Samte!
SIp, mie lange patte er bie nitpt gefepen! Ipun»
bert Serfäumniffe fielen ipm ein. SBie menig
mepr patte er fiep um bie guten Sente gefüm»
inert! Sag mar retpt fäpletpt! Unb auf einmal
mar ipm, alg pätte er fie immer, alle bie Seit
per Venu if;!. Sîit einem ©aig, loie ein ltnge»
ftümer gunge, nitpt aeptenb, baff er pier auf ein
SHeib trat itnb ba einen in bie ©eife rempelte,
mar er neben tpr.

„griba!"
©te fupr ein menig gufammen: mer rebete fie

beim fo breift an?!
„Sag, griba! 2öie gept'g bir "

@ie ertannte ipn erft nitpt, aber bann er»

rötete fie unb fpitgte ben Shmb. iffiag mar ber

äöolfgang für ein tperr geroorben! Unb fie ant»

mortete, ein biffepen ftpnippiftp, ein bipepen gc=

giert: „gut! gept'g ppnen autp fut?" lacpte
unb marf ben blonben Stopf in ben Sacfen.

®r motlte nieptg bavon pören, baff fie ,©ie'
gu ipm fagte. „Unfinn, griba, mag fallt bir
ein?!" Unb mar fo perglitp, fo gang inieber ber

SBoIfgang Von fritper, baff fie fiep rafcp in ipn
pineinfanb. ©ie lieff ipre S^fte^
ren. Sllg märe nitpt faft ein ffapr Vergangen,
feit fie guletgt miteinanbex gefprotpen patten, fo
gingen fie Vextraulitp nebeneinanber per.

,©in fungeg Siebegpärtpen', baepte utamp
einer, ber fie ftreifte, olg fie an ben SÜfcpen beg

Süergarteng entlang fiplenberten. ©ie patten
ipren 3"g fapren laffen, er patte fo mie fo
feine ©ile liatp $aufe, unb fo gingen fie immer
tiefer pinein in bag grüne, ftpon näcptlicpe S)un=
tel, in bem fefbft fein petler lEennigangitg unb
ipre pelle Stufe untenntlitp Verftpmainmen. Sie
Satptigalten maren längft Verftumint; man
porte ab unb git nur teifeg Stäbdpenauflatpen
inie ein ©irren unb gebämpfteg S-Iitftern Von

ißärtpen, bie -man nitpt fap. Slitf ben Saufen,
bie im ©unfel ftanben, raunte eg, eg rafcpel»
ten ©ommerfleiber, eg leucpteten mie ©litp»
mürincpen brennenbe SPiarren auf, alte ©ipe,
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mannsschrift! Schliebeil runzelte die Stirn, er
war heute merkwürdig gereizt. Zu anderer Zeit
hätte ihm die Geschwindigkeit, mit der der Junge
die verabsäumte Arbeit nachgeholt hatte, gewis-
sermaßen imponiert; aber heute ärgerte ihn die

Flüchtigkeit der Schrift, die Tintenspritzer am
Rand, die ganze Nachlässigkeit, die ihm gleich-
bedeutend schien mit Interesselosigkeit.

„So, hm" — er prüfte noch einmal kritisch

—, „wann hast du denn das gemacht?"
„Als du mir's auftrugst!" Wolfgang sagte

das so unverfroren, daß man unmöglich daran
zweifeln konnte.

Schlieben schämte sich ordentlich: wie doch so

ein Körnchen Mißtrauen gleich aufgeht! Da
hatte er dem Sohn wirklich unrecht getan! Aber-
das mit dein Gelde, das blieb dach nun einmal
bestehen, darin war der Junge doch nicht offen
und ehrlich gewesen! Es war dem Vater, als
könne er dem Sohne van jetzt ab dach nicht mehr
ganz trauen. —

Es war kaum Mittag, als Wolfgang schon

wieder das Kontor verließ. Er hatte sich mit
ein Paar Bekannten verabredet, im Kaiserkeller
unweit der Linden; ob er nun da frühstückte
oder da, frühstücken mußte er doch; nur ein be-

legtes Brötchen, wie der Vater sich eins mit-
nahm, konnte ihm nach Schwimmen und Rei-
ten nicht genügen.

Am Nachmittag zeigte er sich dann wieder
eine Stunde im Bureau, aber scholl im Tennis-
anzug, in den Weißen Schuhen, den Schläger in
der Hand.

AIs Wolfgang heute den Spartplatz des We-
steus verließ, erhitzt und rot — sie hatten lange
und hartnäckig gespielt —, um herüber nach dem
Bahnhof Zoologischer Gartew zu gehen, stand
er, schon im Eingang, zögernd. Es trieb ihn
so gar nicht nach Hause. Sollte er nicht lieber
noch einmal hinein in die Stadt fahren? Eigent-
lich lockte es ihn jetzt nicht in die Straßen, die
die treibende Menge mit noch größerer Stickig-
keit erfüllte, draußen war's besser, da strich über
die Villa wenigstens ein Hauch von Freiheit,
aber er mußte dann mit den Eltern zusammen-
sitzen! Na, wenn der Vater heute abend wieder
so schlechter Laune war, wie heute morgen im
Kantor, dann war's gräßlich! Dann war es doch
besser, sich in Berlin irgendwo Gesellschaft zu
suchen. Wenn nur der Tennisanzug nicht wäre!
Der hinderte. Unschlüssig stand er nach, da sah
er im Gewühl der Menge, die jetzt nach Ge-
schäftsschluß und Feierabend wie ein langer
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eilender Wurm sich durch den Bahnhofsein-
gang schlängelte, und sich rechts und links die

Treppeil hinan spaltete, unter einem in die

Stirn gerückten weißen Matrosenhütchen mit
blauem Samtband ein blondes Haar aufleuch-
ten, das ihm bekannt vorkam. Es war ein schö-

nes, Helles, seidiges Haar, glatt und glänzend;
anscheinend lässig, aber doch mit vieler Sorgfalt
in einen mächtigen Knoten gedreht. Und nun
erkannte er unterm Strohhütchen die blauen
Augen und das kecke Näschen. Frida Lämke!
Ah, wie lange hatte er die nicht gesehen! Hull-
dert Versäumnisse fielen ihm ein. Wie wellig
mehr hatte er sich um die guten Leute geküm-
lnert! Das war recht schlecht! Und aus einmal
war ihm, als hätte er sie immer, alle die Zeit
her vermißt. Mit einein Satz, wie ein unge-
stümer Junge, nicht achtend, daß er hier auf ein
Kleid trat und da eineil in die Seite rempelte,
war er neben ihr.

„Frida!"
Sie fuhr ein wenig zusammen: wer redete sie

denn so dreist an?!
„Tag, Frida! Wie geht's dir?!"
Sie erkannte ihn erst nicht, aber dann er-

rötete sie und spitzte den Mund. Was war der

Wolfgang für ein Herr geworden! Und sie ant-
wartete, ein bißchen schnippisch, ein bißcheil ge-

ziert: „Jut! Jeht's Ihnen auch jut?" lachte
und warf den blonden Kopf in den Nacken.

Er wollte nichts davon hören, daß sie ,Sie°

zu ihm sagte. „Unsinn, Frida, was fällt dir
ein?!" Und war so herzlich, so ganz wieder der

Wolfgang von früher, daß sie sich rasch in ihn
hineinfand. Sie ließ ihre Ziererei ganz sah-

ren. Als wäre nicht fast ein Jahr vergangen,
seit sie zuletzt miteinander gesprochen hatten, so

gingen sie vertraulich nebeneinander her.
,Ein junges Liebespärchenh dachte manch

einer, der sie streifte, als sie an den Büschen des

Tiergartens entlang schlenderteil. Sie hatten
ihren Zug fahren lassen, er hatte so wie so

keine Eile nach Hause, und so gingen sie immer
tiefer hinein in das grüne, schon nächtliche Dun-
kel, in dem selbst sein Heller Tennisanzug und
ihre helle Bluse unkenntlich verschwommen. Die
Nachtigallen waren längst verstummt; mau
hörte ab und zu nur leises Mädchenauflachen
wie ein Girren und gedämpftes Flüstern von
Pärchen, die man nicht sah. Auf den Bänken,
die im Dunkel standen, raunte es, es raschel-
teil Sommerkleider, es leuchteteil wie Glüh-
würmchen brennende Zigarren auf, alle Sitze,
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auf bie man gutappte, maren befell ; eg max
unenblip fpmül im Sßart.

Molfgang uitb griba fprapett bon grau
Sämfe. „Sie ift immer tränt, pat fpon fo üiel
geboftert", fagfe bag iSäbpeit, unb babei bebte
eine aufrichtige Stetrübnig in feinem Son. @g

iat Sßolfgang fept leib. —
Sllg griba peute abeitb gaitg aufjergemöpnlip

fpät peimfeprte — bag Ipaug mar langft Der»

fploffett, grau Sämfe patte fiep fpon geängftigt
unb muffte itipt, mie fie bie Stratfartoffeln
marmpalten füllte — fiel fie ber SKutter um beit

Ipalg; „Sautter, fDîutterïen, ganfe niept!" Hub
bann fprubelte fie peraug, baß fie bent SöoIf=

gang Begegnet märe: „SBoIfjang ©plieben, bu
ineifft bop! ©er mar fo nett — nee, SÜiutter, bu
ïannft bir jar n-idp beuten, mie nett er mar!
Slip 'n bifjpeu ftolg! Unb er fragte jkiep map
bir, unb alg ip ipm fagte, bu pätteft'g mit'n
Silagen unb mit'n Serben, ba tat ipm bag fo
leib. Unb er fagte: SJcutter muff mal 'rattg in
ber fcpöuen Sommerggeit, unb jab mir ber
©epein, pier, fiepfte, 'neu grünen ©pein — icp
moût ipn bttrpattg nip nepmen, mag foK'it
benn toopl bie Seute bon beuten?! — aber er
fing fo mit gemalt, er patt'n mir in bie Ipaitb
jeftopft, icp pätte fpreieit tonnen, fo pat er mir
bie ginger augeinamberjebogett — bifte böfe,
SJtutter, baff ip ipn jenommen pabe? gp mollte
nipt, ip mollte maprpaftig nip! Slber er fagte:
,®g ift bop für beute SJtutter!' Unb ,fei bop
bernünftig, griba!'" griba meinte faft bor
bantbarer Stüprung.

grau Samte napm'g rupiger: „Siu mer ip
bieüeipt rtap (Sbergmalbe fapren bei meinen
Struber ober an @nbe bei meine ©pmefter ing
Dtiefenjebirge! Un ip jebe für'n paar SBopen be

SîeinemapfteUen uf, bet mirb mir riefig jut tun.
©er jute gunge, bag 'g fpeen bon ipn, bafg er
an feine alte greunbin beitft — na, er fann'g
ja oop, mag fi'nb fufgig SJiarf für fo .eenen?!"

SBolfgang mar, alg er griba big an ipre
fpaugtiir gebrapt patte, langfam meitergefplen»
bert, ben ©ennigfptäger unterm Sinn, bie
.fpänbe in ben ©afpen ber meiten Ipofett. Über
ipm fpannte ftp ein reipgeftirnter Slaptpimmel,
unenblip freunbliep blinften golbene fflugen 31t

ipm nieber; aïïeg 3läberroHeu mar berftummt,
teine ©pagiergänger in groffen ©ruppg mirbel»
ten ntepr ben ©taub ber ©trage auf. SBag bie

pin unb mieber roUenben ©prengloagen beg

©ageg nipt bermopt patten, bag patte fegt ber
©au ber Slapt getan, ©er lofe ©anb mar ge=

löfpt, eine tüplenbe grifpe ftieg Dont Stoben
auf, Stäuine unb SSitfpe bufteten nap (Grün;
Doit (Gartenbeeten, int ©unfel Derfunten, fliegen
Stlumengerüpe auf. SBoIfgaitg atmete mit
SBopIgefüpI, leife pfiff er; eine frieboolle greu=
bigfeit mar in ipm: nun mar eg bop gut, baf; er
fip nipt ntepr in Sterlin umpertrieb! @g mar
fo nett gelnefen mit griba, lote gut patte er fip
mit ipr unterpalten — unb bann — eg inapte
ipm mirflip ein riefigeg SJergnügett, Sßutter
Sämfe ein toenig unter bie Sinne greifen gtt
tonnen!

©0 rept im ghnerften-Dergnügt tain er gtt
Ipaufe an.

,,©ie .fperrfpaften pabett Icingft abgegeffen",
erlaubte fip griebrip mit einem gemiffeit 33or?

murf gu bemerten — ber junge Iperr mar benit
bop gar gtt unpünttlip!

„Sla, menu fpon," fagte SBolfgang. „©agen
Sie ber tropin, fie foil mir rafp nop mag ma=
epen, ein Kotelett ober Steeffteaf, ober mag gab's
benn fonft peute abeitb? gep pabe 'tten SHorbg»

punger "

griebrip fap iptt gang Derbitßt an: fegt nop,
unt palb elf nop? ©ag mar bop Gerrit ©plie»
ben ober ber gnäbigen grau nop nie eingefal»
len, fo etmag gtt Derlangen — marmeg Slbenb»

brot 110p, unt palb elf Upr?! (Sr ftanb gögernb.
„9la, mirb'g balb", fagte ber junge .fperr über

bie ©pulter pinmeg unb ging iitg ©fjgimmer
pinein.

©a fafjen bie Gütern — beibe lafen — nop
am ©ifp, aber ber ©ifp mar leer.

„(Guten Slbenb", fagte ber ©opn, „fpon ab»

gebeeft?!" Slug feinem ©01t flang laut bie 23er=

mttnberung.

„9ta, ba bift bu ja!" ©er Skter niette ipm 31t,
aber fap babei niept auf, er fpiett Don feiner
Settiire gang in Slnfprttp genommen, llub bie
2)tutter fpraep: „©ept bu bip 110p ein ioenig gu
ung?"

©ein jungen SJtenfpen fröftelte auf einmal,
©raupen mar'g moplig mann gemefen, pier
innen fitpl.

Unb bann mar eg eine SBeile gang ftill, big
griebrip mit einem ©ablett pereinfant, auf
beut, neben beut (Gebert, nur ein Ioenig talteg
gleifp, S3rot, Stutter unb ®äfe gu fepen loareit.
®g fiel SBolfgang auf, mie laut er tlapperte;
für gemöpnlip ferDierte bctg Ipaugmäbpen. „3Bo
ift benn iïliarie?"

„gu Stett!" fagte bie ÜDiutter turg.
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auf die man zutappte, waren besetzt; es war
unendlich schwül im Park.

Wolfgang und Frida sprachen von Frau
Lämke. „Sie ist immer krank, hat schon so viel
gedoktert", sagte das Mädchen, und dabei bebte
eine aufrichtige Betrübnis in seinem Ton. Es
tat Wolfgang sehr leid. —

Als Frida heute abend ganz außergewöhnlich
spät heimkehrte — das Haus war längst ver-
schlössen, Frau Lämke hatte sich schon geängstigt
und wußte nicht, wie sie die Bratkartoffeln
warmhalten sollte — siel sie der Mutter um den

Hals: „Mutter, Mutterken, zanke nicht!" Und
dann sprudelte sie heraus, daß sie dem Wolf-
gang begegnet wäre: „Wolfjang Schlieben, du
weißt doch! Der war so nett — nee, Mutter, du
kannst dir jar nich denken, wie nett er war!
Nich 'n bißchen stolz! Und er fragte jleich nach
dir, und als ich ihm sagte, du hättest's mit'n
Magen und mit'n Nerven, da tat ihm das so

leid. Und er sagte: Mutter muß mal 'raus in
der schöllen Sommerszeit, und jab mir der
Schein, hier, siehste, 'nen grünen Schein — ich
wollt ihn durchaus nich nehmen, was soll'n
denn Wohl die Leute von denken?! — aber er
jing so mit Jewalt, er hatt'n mir in die Hand
jestopft, ich hätte schreieil können, so hat er mir
die Finger auseinanderjebogen — biste böse,

Mutter, daß ich ihn jenammen habe? Ich wollte
nicht, ich wollte wahrhaftig nich! Aber er sagte:
,Es ist doch für deine Mutter!' Und ,sei doch

vernünftig, Frida!'" Frida weinte fast vor
dankbarer Rührung.

Frau Lämke nahm's ruhiger: „Nu wer ich

vielleicht nach Eberswalde fahren bei meinen
Bruder oder an Ende bei meine Schwester ins
Riesenjebirge! Un ich jebe für'n paar Wochen de

Reinemachstellen uf, det wird mir riesig jut tun.
Der jute Junge, das 's scheen von ihn, daß er
ail seine alte Freundin denkt — na, er kann's
ja aoch, was sind fufzig Mark für so eenen?!"

Wolfgang war, als er Frida bis an ihre
Haustür gebracht hatte, langsam weitergeschlen-
dert, den Tennisschläger unterm Arm, die
Hände in den Taschen der weiteil Hosen. Über
ihm spannte sich ein reichgestirnter Nachthimmel,
unendlich freundlich blinkten goldene Augen zu
ihm nieder; alles Räderrollen war verstummt,
keine Spaziergänger in großeil Trupps Wirbel-
teil mehr den Staub der Straße auf. Was die

hiil und wieder rollenden Sprengwagen des

Tages nicht vermocht hatten, das hatte jetzt der
Tau der Nacht getan. Der lose Sand war ge-

löscht, eine kühlende Frische stieg vom Boden
auf, Bäume und Büsche dufteten nach Grün;
voil Gartenbeeten, im Dunkel versunken, stiegen
Blumengerüche auf. Wolfgang atmete mit
Wohlgefühl, leise pfiff er; eine friedvolle Freu-
digkeit war in ihm: nun war es doch gut, daß er
sich nicht mehr ill Berlin umhertrieb! Es war
so nett geweseil mit Frida, wie gut hatte er sich

mit ihr unterhalten — und dann — es machte
ihm wirklich ein riesiges Vergnügen, Mutter
Lämke eiil wenig unter die Arme greifen zu
können!

Sa recht im Innersten vergnügt kam er zu
Hause an.

„Die Herrschaften Haben längst abgegesseil",
erlaubte sich Friedrich mit einem gewissen Vor?
wurf zu bemerken — der junge Herr war denn
doch gar zu unpünktlich!

„Na, wenn schon," sagte Wolfgang. „Sagen
Sie der Köchin, sie soll mir rasch noch was ma-
chen, ein Kotelett oder Beefsteak, oder was gab's
denn sonst heute abend? Ich habe 'nen Mords-
Hunger! "

Friedrich sah ihn ganz verdutzt an: jetzt noch,

um halb elf noch? Das war dach Herrn Schlie-
ben oder der gnädigen Frau noch nie eingefal-
len, so etwas zu verlangen — warmes Abend-
brat noch, um halb elf Uhr?! Er stand zögernd.

„Na, wird's bald", sagte der junge Herr über
die Schulter hinweg lind ging ills Eßzimmer
hinein.

Da saßen die Eltern — beide lasen — noch
am Tisch, aber der Tisch war leer.

„Guten Abend", sagte der Sohn, „schon ab-
gedeckt?!" Aus seinein Ton klang laut die Ver-
Wanderung.

„Na, da bist du ja!" Der Vater nickte ihm zu,
aber sah dabei nicht auf, er schien von seiner
Lektüre ganz ill Anspruch genommen. Und die
Mutter sprach: „Setzt du dich noch ein wenig zu
uns?"

Dein jungen Menschen fröstelte auf einmal.
Draußen war's wohlig warm gewesen, hier
innen kühl.

Und dann war es eine Weile ganz still, bis
Friedrich mit einem Tablett hereinkam, auf
dem, neben dem Gedeck, nur ein wellig kaltes
Fleisch, Brot, Butter und Käse zu sehen waren.
Es fiel Wolfgang auf, wie laut er klapperte;
für gewöhnlich servierte das Hausmädchen. „Wo
ist denn Marie?"

„Zu Bett!" sagte die Mutter kurz.
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ÎDÎâbrîjenbilbntê. SBort i

„©rîjon?!" Sßotfgang Immberte fidj int füllen
baritber. tporclj, ba fdjlug eben brüben bie Sßen»

bitle in äftutterS Qimater — elf?! SBirflidj fdjon
elf ïttjr?! ®a tonnten fie aber machen, baf) er
ettoag git effen friegte, bex SJÏagen fdjrumfifte
itjrn ja orbentlidj gufammen box junger! ©r
fat) unbertoanbt nadj her Sair, burdj bie $rieb=
riclj toieber berfdjlmtnben loax: gab'g nun balb
)na§?!

@x kartete.
„©o iff bodj!" ®ic fDcnticx xi'tdte itjrn bag

©d}itffeichen mit Faltern jjleifd) ncitjex.

beti t>. 9îë|ï=®antfcf).

„üffiarum ijgt bu benn nidjt?" fragte bex 33a=

tex frloiglid),
,,0t), id) toaxte ja nodj!"
„®g gibt nicfjtg anbreg metjr", fagte bie 3ftut=

tex, unb itjr ©efidjt, bag unenbtidj abgewannt
aitgfüt), toie bag eineê SJtenfdjen, bex lange unb

bergebtidj gemaxtet tjat, rötete ficfj fdjinadj.
„9tiditg anbreg — nid)tg metjr —- luiefo

benn?!"' ®er ©otjn fät) aufjerörbentlicfj eüt=

tgufdjt brein, fat) bon ber Mütter auf ben'.Sim
aufS SSüfett unb bann ioie fitdjenb im ßimmer
umher.
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Mädchenbildnis. Von t

„Schon?!" Wolfgang wunderte sich im stillen
darüber. Horch, da schlug eben drüben die Pen-
düle in Mutters Zimmer — elf?! Wirklich schon

elf Uhr?! Da konnten sie aber machen, daß er
etwas zu essen kriegte, der Magen schrumpfte
ihm ja ordentlich zusammen vor Hunger! Er
sah unverwandt nach der Tür, durch die Fried-
rich wieder verschwunden war: gab's nun bald
was?!

Er wartete.
„So iß dach!" Die Mutter rückte ihm das

Schüsselchen mit kaltem Fleisch näher.

bert v. Rehl-Hamsch.

„Warum ißt du denn nicht?" fragte der Va-
ter plötzlich.

„Oh, ich warte ja noch!"
„Es gibt nichts andres mehr", sagte die Mut-

ter, und ihr Gesicht, das unendlich abgespannt
aussah, wie das eines Menschen, der lange und

vergeblich gewartet hat, rötete sich schwach.

„Nichts andres — nichts mehr — wieso

denn?!" Der Sohn sah außerordentlich eilt-

täuscht drein, sah von der Mütter auf den Tisch,

aufs Büfett und dann wie suchend im Zimmer
umher.
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„ipabt ißt bcnn nieptS anbreg gegeffen?!"
toit paBen anbreg gegeffen — aber inen it

bu niept ïomin'ft!" ©et Setter rüngelte bie Stirn,
unb nuit faß et gum erftenmat pente abenb ben

Soïnt boïï an unb maß ipn mit einem eniftpaß
ten Slide. ,,©u tannft boep itnmöglidj betlam
gen, i'oenn bu to unptinftUcß naiß Spaufe ïominft,
itotp marines SIBenbBrot gtt finben?"

,,§l6et iî>r — it)t Brauet ja boep beStoegen
nid^t" — bet junge ÏRcnfd) berfcpludte ben dteft
— eg mäte ipm ja biet lieBet, bie ©Item fiifcen
nicpt ba unb matteten auf ipn, ®ienftboten müt=
ben fcpon it)te Scputbigïeit tun!

„SReinft bu bieHeicpt, bie ©ienftboten Btau=

cpeit feine iRadjtrupe?" fragte bet SSater, afô
pätte et biefe ©ebanSen erraten. „®ie 37bäb=

cfien, bie ben gangen Sag in ber ßiiepe geftedt
paben, motten aBenbs aueß Scpluß ma^eit, ®at=
um mufft bu fcpon fxitîjet Bommen, menu bu

mit unê effen miïïft. jgm üBrigeu mitb eg einem

jungen SRenfcßen mot)I nidjtg feßaben, inenn et
abenbg mal mit einem SutterBrot bortieb
nimmt. Übtigeng bit, ber bu" — et patte
eigentlich fagen motten: ,®u, ber bu fo gut gum
SRittag iffeft' —, aber nun reigte ipn bie SRiene

beg jungen äRenfcßen, in bet fo biet maßlofeg
Staunen tag, unb et fptaeß laut, gang gegen
feine ©emopnßeit peftig, ßeftiger, alSet'g je im
Sinn gepaBt patte: „®it — Bift bu etma berecß=

tigt, foteße ämfptücße gu maeßen? SBie fommft
bu bagu, gerabe bu?!" ©ine Semegung ®äteg,
ein Saufeßen ipteg bleibet? erinnerten ipn an
ipre ©egenmatt, unb er fupr gemäßigter fort,
aber mit einem gemiffen ötgetlicpen Ipoßn:
„Seifteft bit etma fo biet? Qtoei Stunben bor=

mittags int Sbontot — ïnapp —, nacßmittagS
eine Stunbe — ja, bag ift eine etftaunlicße, eine
fotoffate ©ätigSeit, bie große änfptücße an beine

Strafte ftettt! ©ine gang Befonbete Setpflegung
etpeifeßt, in ber ©at! ÜRun, mag benn, mag?!"

Sßolfgang patte etmaS fagen motten, abet bet
Sätet ließ ipn nießt gu Sßorte foinmeit: „Seße
erft eine Befcßetbene dRiene auf, unb bann rebe!

ffuitge, id)- fage bit, metin bu Söraumütter nod)
einmal um ©elb angepft!"

®a, ba mar eg petaug! 9tXt bag biptoniatifdje
gtagen unb SluSporcpenmo'tlen mar int ärger
betgeffen. ScpIieBeit fitßlte fiep förmtid) erleicß=
fett, nun et fagen fonnte: „®ag ift ja eine un=
erpörte Sacße! @g ift eine Sdjmacß für bieß unb
— für mid}!" ®ie erregte Stimme mar leifet
gemorben, Bei ben tepten SBorten erftiefte fie in
einem Seitfger. ®er SRann ftüpte ben Strut auf

r XRutter (Soïjn.

ben ©ifeß unb ben Stopf in bie tpanb; man jap
eg f|m an, mie nap eg ipm ging.

State faß ftuiunx unb Blaß, ^pte Slugen öff=
neten fiep- fiprecfpaft meit — atfo bag, bag patte
et getan, fiep ©elb geborgt?! Slucß bag?! SRicßt

allein, baß er fiep Betranf, finntog Betranf —
attd) bag, aud) bag?! ©g fonnte ja gar niept
fein — nein! gfeßenb fuipte ipr Slid $BoIf=

gangg ©efidpt: et mußte ja berneinen!
„SIBer, ißapa," fagte SBotfgang unb berfitdjte

gu lätpeln, ,/icp meiß mirftidj niept, irie bu mit
borfomm'ft! fgtp paBe beinen Sogiug, ber mir'g
übrigeng mal felbet angeboten pat, bet mit
überpaupt feßt entgegenfommenb ift, um 'ne
Steine ©efättigfeit gebeten, !ycßi moltte eg ipm
getabe triebet feßiefen —," et lugte boit bet Seite
ben Sätet ait: mußte ber, miebiet? — „morgen
ftpiefe icp eg ipm!"

„So, morgen!" ©g tag SRißtrauen in Scptie=
Beug ©on, aber boeß eine gemiffe Serupigitng,
et lüottte ja fo gern bag S3efte bon feinem fguin
gen annepmen. „SBag paft bu notp für Scßul=
ben?" fragte et. Xtnb bann faut ptöptid) bie

guript übet ipn, baß biefer junge SRenfeß ba ipn
pinterging, unb in ber Slngft bot einet 9tiefen=
betantmotflidjfeit, bie er fiep- auferlegt patte,
fagte et pärter, atg eg eigenttiip feine SCBficpt

mar, biet pärter, atg eg fiep mit feinem bergen
bertrug: ,,^tp mürbe bitp güeptigen mie einen
nieptgnußigen SuBen, menn icp'g etfüpte
SReine $anb bon bit abgiepen — fiep, mie bu

fertig mirft! 5ßfui, Sdputbeii, ein Sdjutbem
niadjet!"

State faß immerfort ipten SRann an, fo patte
fie ipn nod) nie gefepen. Sie mollte rufen, ipn
unterbrechen : ,®u Bift fo ftreng, biet gu ftreng,
fo fepneibeft bu ipm ja jebeg ©eftänbnig ab!'
— aBet fie Bradße nicptS petaug. Sie bet=

ftummte unter ber Saft ber Skfittcßiungen, bie
übet fie per ftürgten. SSott betgeptenber Untupe
pingen ipre Slide an beut jungen ©efießt, bag
Bteicp gemorben mar.

StBotfgangg Sippen gitdten, eg arBeitete in
ipm. ©t patte fpreepen itollen, fd)on angefept
bagu, eg eiitgugeftepen, baß er meßt berBtaudjt,
atg er gepaBt patte. SBäte ber Sätet nur niept
immer fo tiefig forreft! Siebe 3eiß ^ ift eben

nid)t gu betmeiben, baß man bie Spänbe boÄ
©elb aug ben ®aftpen gießt, menn man'S bagu
pat! ^liet benen, benen fagte et nur gu ungern
babon! Sie lraren ja im ©tunbe gute Seute,
aber fie patten eben gar Seine Stpnung! ©ute
Seute —? Stein, bag maten fie benn bodj niept!
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„Habt ihr denn nichts andres gegessen?!"
„Ja, wir haben andres gegessen — aber wenn

du nicht kommst!" Der Vater runzelte die Stirn,
und nun sah er zum erstenmal heute abend den

Sohn voll an und maß ihn mit einem ernsthaf-
ten Blicke. „Du kannst doch unmöglich verlan-
geil, wenn du so unpünktlich nach Hause kommst,
noch warmes Abendbrot zu finden?"

„Aber ihr — ihr braucht ja doch deswegen
nicht" — der junge Mensch verschluckte den Rest

— es wäre ihm ja viel lieber, die Eltern säßen

nicht da und warteten auf ihn, Dienstboten wür-
den schon ihre Schuldigkeit tun!

„Meinst du vielleicht, die Dienstboten brau-
chen keine Nachtruhe?" fragte der Vater, als
hätte er diese Gedanken erraten. „Die Mäd-
chen, die den ganzen Tag in der Küche gesteckt

haben, wollen abends auch Schluß machen. Dar-
um mußt du schon früher kommen, wenn du

mit uns essen willst. Im übrigeil wird es einem

jungen Menschen Wohl nichts schaden, wenn er
abends mal mit einem Butterbrot vorlieb
nimmt. Übrigens du, der du" — er hatte
eigentlich sagen wollen: ,Du, der du so gut zum
Mittag issest' —, aber nun reizte ihn die Miene
des jungen Menschen, in der so viel maßloses
Staunen lag, und er sprach laut, ganz gegen
seine Gewohnheit heftig, heftiger, als er's je im
Sinn gehabt hatte: „Du — bist du etwa berech-

tigt, solche Ansprüche zu machen? Wie kommst
du dazu, gerade du?!" Eine Bewegung Kätes,
ein Rauschen ihres Kleides erinnerten ihn an
ihre Gegenwart, und er fuhr gemäßigter fort,
aber mit einem gewissen ärgerlichen Hohn:
„Leistest du etwa so viel? Zwei Stunden vor-
mittags im Koiltor — knapp —, nachmittags
eine Stunde — ja, das ist eine erstaunliche, eine
kolossale Tätigkeit, die große Ansprüche an deine

Kräfte stellt! Eine ganz besondere Verpflegung
erheischt, in der Tat! Nun, was denn, was?!"

Wolfgang hatte etwas sagen wollen, aber der
Vater ließ ihn nicht zu Warte kommen: „Setze
erst eine bescheidene Miene auf, und dann rede!

Junge, ich- sage dir, wenn du Braumüller noch
einmal um Geld angehst!"

Da, da war es heraus! All das diplomatische
Fragen und Aushorcheilwollen war im Ärger
vergessen. Schweben fühlte sich förmlich erleich-
tert, nun er sagen konnte: „Das ist ja eine un-
erhörte Sache! Es ist eine Schmach für dich und
— für mich!" Die erregte Stimme war leiser
geworden, bei den letzten Worten erstickte sie in
einem Seufzer. Der Mann stützte den Arm auf
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den Tisch und den Kopf in die Hand; man sah
es ihm an, wie nah es ihm ging.

Käte saß stumm und blaß. Ihre Augen öff-
neten sich schreckhaft weit — also das, das hatte
er getan, sich Geld geborgt?! Auch das?! Nicht
allein, daß er sich betrank, sinnlos betrank —
auch das, auch das?! Es konnte ja gar nicht
sein — nein! Flehend suchte ihr Blick Wolf-
gangs Gesicht: er mußte ja verneinen!

„Aber, Papa," sagte Wolfgang und versuchte

zu lächeln, „ich weiß wirklich nicht, wie du mir
vorkommst! Ich habe deinen Sozius, der mir's
übrigens mal selber angeboten hat, der mir
überhaupt sehr entgegenkommend ist, um 'ne
kleine Gefälligkeit gebeten. Ich wollte es ihm
gerade wieder schicken —," er lugte von der Seite
den Vater an: wußte der, wieviel? — „morgen
schicke ich es ihm!"

„So, morgen!" Es lag Mißtrauen in Schlie-
bens Ton, aber doch eine gewisse Beruhigung,
er wollte ja so gern das Beste von seinem Jun-
gen annehmen. „Was hast du noch für Schul-
den?" fragte er. Und dann kam plötzlich die

Furcht über ihn, daß dieser junge Mensch da ihn
hinterging, und in der Angst vor einer Riesen-
Verantwortlichkeit, die er sich auferlegt hatte,
sagte er härter, als es eigentlich seine Absicht
war, viel härter, als es sich mit seinem Herzen
vertrug: „Ich würde dich züchtigen wie einen
nichtsnutzigen Buben, wenn ich's erführe!
Meine Hand von dir abziehen — sieh, wie du

fertig wirst! Pfui, Schulden, ein Schulden-
mâcher!"

Käte sah immerfort ihren Mann an, so hatte
sie ihn noch nie gesehen. Sie wollte rufen, ihn
unterbrechen: ,Du bist so streng, viel zu streng,
so schneidest du ihm ja jedes Geständnis ab!'
— aber sie brachte nichts heraus. Sie ver-
stummte unter der Last der Befürchtungen, die
über sie her stürzten. Voll verzehrender Unruhe
hingen ihre Blicke an dem jungen Gesicht, das
bleich geworden war.

Wolfgangs Lippen zuckten, es arbeitete in
ihm. Er hatte sprechen wollen, schon angesetzt

dazu, es einzugestehen, daß er mehr verbraucht,
als er gehabt hatte. Wäre der Vater nur nicht
immer so riesig korrekt! Liebe Zeit, es ist eben

nicht zu vermeiden, daß man die Hände voll
Geld aus den Taschen zieht, wenn man's dazu
hat! Hier denen, denen sagte er nur zu ungern
davon! Sie waren ja im Grunde gute Leute,
aber sie hatten eben gar keine Ahnung! Gute
Leute —? Nein, das waren sie denn doch nicht!
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Sîttit Jam bie ©ntfiotung. 2Bie fonnte ber
Setter fidj'ê einfallen laffen, i|u fo angitfah*
ten, il)it abgufangeln in folgern Sotte? 2Bie
eilten Serbredger! llnb fie, marunt ftarrte fie
itjn benn fo ait mit Stielen, in benen er etmag
mie Seradijtung git lefen glaubte?! Sluit, fo
looltte er fie benn bod) nod) meljr entfeigen, ihnen
iitg ©efidjt fdjleubern: ,9latürlidj tjab' id) @djul=
beit, mag ift benn babei?!' 2tber mitten in ber

tpiije Sam il)m bie fiiljte Seredjnuiig: mie tjatte
ber Sater gefagt? — ,id) mürbe bie $anb bon
bir abgießen' —?!

SBoIfgang befam auf einmal einen großen
©djrecfen : beit I)ier Brauste er, beit fiter tonnte
er bod) nidjt entbehren! llnb fo raffte er fid)
benn auf in fdjnetlein Utnfdgmuitg: nur nidjîg
eingeftefjen, nur fid) nid)t berraten! ©r fagte,
bom trotgigen Sfufbraitfen tfinübergteitenb gur
glatten SKihle: „geh toeifj nid)t, toarum bu bid)
fo aufregft, ißafa! gdj bjabe ja teilte!"

„SSirflid) feine?" ©ruft fragenb fat) itjn ber
Sater an, aber aug bent ©ruft leuchtete fdjon
bie frohe Hoffnung.

llnb atg ber @ol)it ermiberte: „Stein!" ba

ftreefte er itjm bie ipanb über ben Sifdj t)in :

,,©ag freut ntief) "

©ie maren biefen Stbenb fetjr nett gegen it)n.
Sßolfgang entffanb eg mit ©eiutgtuung: nun
fa, fie Batten itfm ja and) mag abzubitten ©r
lief fid) üertoötinen.

©er Sater mar frot), förmlidj erleichtert, baff
nicht nod) anbreg, ©djlimmereg gutage gefönt*
men tear, unb bie SJÎutter îjatte, gum erfteu
Slate feit langen SBodjeit, bie ©ntpfinbung, atg
tonne fie ben jungen Slenfdjen ba bod) mieber
lieb haben. gljre ©timme hatte, menu fie gum
©ohne ffmadj, mieber etmag bon beut alten
Sîtang. Unb fie fftradj biet gu ihm, eg mar it)r
ein Sebiirfntg. gu alt ben SBodjen hatte fie nicht
fo biet mit ihm geffrodjen. geigt ütar ihr, atg
miire ein ©med in it)r gugemauert gemefen, atg
ntüffe fid) ber jeigt ergiefen. ©r I>atte teilte
@d)itlben gemacht! ©ott fei ©auf, er mar bod)
nicht gang fo fdjlimm! Seht tat eg ihr leib, baff
fie, berbroffen über fein gu ffmteg Slachhaufe*
fontmeit — Umhertreiben hatte fie'g bei fich ge*
itannt —, bie ©ienftmäÄen gu Sett gefdjidt
unb fein orbeittlicfjeà Stbenbbrot ntel)r für ihn
hatte, ipeitte fie fich nicht bor ihrem Slattn ge*
fdjeut, fo märe fie t)inab in bie SHidje gegangen,
hätte felber berfudjt, ihm noch etmag Seffereg
hergurichteu.
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„Si'ft bu auch fatt gemorben?" fragte fie ihn
leife.

„31a, eg geht!" ®r fühlte fein Übergemidjt.
©chliebeit legte heute feine Qeitung beifeite.

Stuf, bag höfliche „Sßittft bit nicht lefeit?" beg

@ot)iteg fchüttelte er abmehrenb ben Äofif:
„Stein, ich habe fdjon ben gangen Slbeitb ge*
lefen!" Stud) er fühlte bag Sebürfnig, ja, bie

lebhafte Serpftidjtung, fich freunbfehaftlid) mit
bent ©ohne gu unterhalten, menn er auch fanb,
bajj ßäte mieber entfehieben beg ©uten gubiel
tat. ©o fich' um ben gungen gu bemühen
brauchte fie benn bodj nicht, unrecht getan hat
er auf alle gälte, bie ©ache mit Sraumüller
mar nicht gu bergeffen, offen hatte er fontmen
müffen — aber freilich, freilich, mar im
©runbe nur eine ©untmheit, eine ©ache, mie fie
unter tjunbert gälten neungigmal borfommen
mochte!

©chliebeit befdjlof;, bom nädjfteit ©rften ab
bag Stonatggetb beg ©olgneg um hunbert SJlarf

gu erhöhen. ©attn mar eg bod) gemifg reichlich
bemeffen, ein Sîicfjtaitgfommeit unb Serheim*
liehen mar bann ein für attentat auggefdjloffen!

©g mar fchon meit nach 3)litternadjt, atg
©Item unb ©ohn fich enblid) trennten. Slit
einem lange nicht mehr gelaunten SBohlgeftthl
ftreefte fich ®äte in ihrem Sett : heute mürbe fie
batb eiitfd)Iafeii, heute mürbe fie nicht mehr fo
lange liegen müffen unb auf ben Schlaf harren,
heute mar fie fo befriebigt, fo beruhigt, fo ftilt in
fich- ©.§ mar ja atteg nun auf befferent SBege,

eg mürbe am ©ttbe boch nod) atteg gut merben!
llnb leife ftüfterte fie gu ihrem SJlanit hinüber:
,,©u — ißaul!" @r björte fie nicht, er mar fchon
int ©iitfd)Iafen. ®a raunte fie eimbtinglidjer :

,,©u, ißattl!" llnb atg er fich regte, fagte fie
meid): „Sßaul, bift bu mir böfe?!"

„Söfe? Stber marum benn?!"
„Sldj, ich meinte nur!" ©ie mochte eg nicht er*

Hären, eg tat ja moljl aitd) nid)t not, hatte fie
boch bag ©efütjt, alg emfifänbe audi! er'g, bafg

nun auch gmifdjen ihnen beiben atteg mieber bef*

fer, fchöner, inniger unb einiger fich geftalten
mürbe. 2Id) ja, meint fie fid) mit ihm — mit
bem ©ohn — beffer fanben, bann fan ben auch

fie beibe fich mieber!
©ine heifee ©ehnfucht nadj ben Sagen ber

Siebe überfallt bie atternbe grau, ©ie fdjämte
fich bor fich felber, aber fie fonnte eg nicht taffen,
fie langte nach bem Slebenbett: ,,©ib mir beine

.ganb, ^aul "
llnb atg fie int ©unflen taftete unb fttdjie,
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Nun kam die Empörung. Wie konnte der
Vater sich's einfallen lassen, ihn so anznfah-
ren, ihn abzukanzeln in solchem Tone? Wie
einen Verbrecher! Und sie, warum starrte sie

ihn denn so an mit Blicken, in denen er etwas
wie Verachtung zu lesen glaubte?! Nun, so

wollte er sie denn doch noch mehr entsetzen, ihnen
ins Gesicht schleudern: .Natürlich hab' ich Schul-
den, was ist denn dabei?!' Aber mitten in der
Hitze kam ihm die kühle Berechnung: wie hatte
der Vater gesagt? — sich würde die Hand von
dir abziehen/ —?!

Wolfgang bekam aus einmal einen großen
Schrecken: den hier brauchte er, den hier konnte
er doch nicht entbehren! Und so raffte er sich

denn auf in schnellem Umschwung: nur nichts
eingestehen, nur sich nicht verraten! Er sagte,
vom trotzigen Aufbrausen hinübergleitend zur
glatten Kühle: „Ich weiß nicht, warum du dich
so aufregst, Papa! Ich habe ja keine!"

„Wirklich keine?" Ernst fragend sah ihn der
Vater an, aber aus dem Ernst leuchtete schon
die frohe Hoffnung.

Und als der Sohn erwiderte: „Nein!" da

streckte er ihm die Hand über den Tisch hin:
„Das freut mich!"

Sie waren diesen Abend sehr nett gegen ihn.
Wolfgang empfand es mit Genugtuung: nun
ja, sie hatten ihm ja auch was abzubitten! Er
ließ sich verwöhnen.

Der Vater war froh, förmlich erleichtert, daß
nicht noch andres, Schlimmeres zutage gekom-
men war, und die Mutter hatte, zum ersten
Male seit langen Wochen, die Empfindung, als
könne sie den jungen Menschen da doch wieder
lieb haben. Ihre Stimme hatte, wenn sie zum
Sohne sprach, wieder etwas von dem alten
Klang. Und sie sprach viel zu ihm, es war ihr
ein Bedürfnis. In all den Wochen hatte sie nicht
so viel mit ihm gesprochen. Jetzt war ihr, als
wäre ein Quell in ihr zugemauert gewesen, als
müsse sich der jetzt ergießen. Er hatte keine

Schulden gemacht! Gott sei Dank, er war dach

nicht ganz so schlimm! Jetzt tat es ihr leid, daß
sie, verdrossen über sein zu spätes Nachhause-
kommen — Umhertreiben hatte sie's bei sich ge-
nannt —, die Dienstmädchen zu Bett geschickt

und kein ordentliches Abendbrot mehr für ihn
hatte. Hätte sie sich nicht vor ihrem Mann ge-
scheut, so wäre sie hinab in die Küche gegangen,
hätte selber versucht, ihm noch etwas Besseres
herzurichten.

r Mutter Sohn. 367

„Bist du auch satt geworden?" fragte sie ihn
leise.

„Na, es geht!" Er fühlte sein Übergewicht.
Schlieben legte heute seine Zeitung beiseite.

Auf das höfliche „Willst du nicht lesen?" des

Sohnes schüttelte er abwehrend den Kopf:
„Nein, ich habe schon den ganzen Abend ge-
lesen!" Auch er fühlte das Bedürfnis, ja, die

lebhafte Verpflichtung, sich freundschaftlich mit
dem Sohne zu unterhalten, wenn er auch fand,
daß Käte wieder entschieden des Guten zuviel
tat. So sich um den Jungen zu bemühen
brauchte sie denn doch nicht, unrecht getan hat
er auf alle Fälle, die Sache mit Braumüller
war nicht zu vergessen, offen hatte er kommen
müssen — aber freilich, freilich, es war im
Grunde nur eine Dummheit, eine Sache, wie sie

unter hundert Fällen neunzigmal vorkommen
mochte!

Schlieben beschloß, vom nächsten Ersten ab
das Monatsgeld des Sohnes um hundert Mark
zu erhöhein Dann war es doch gewiß reichlich
bemessen, ein Nichtauskommen und VerHeim-
lichen war dann ein für allemal ausgeschlossen!

Es war schon weit nach Mitternacht, als
Eltern und Sohn sich endlich trennten. Mit
einem lange nicht mehr gekannten Wohlgefühl
streckte sich Käte in ihrem Bett: heute würde sie

bald einschlafen, heute würde sie nicht mehr so

lange liegen müssen und auf den Schlaf harren,
heute war sie so befriedigt, so beruhigt, so still in
sich. Es war ja alles nun auf besserem Wege,
es würde am Ende doch noch alles gut werden!
Und leise flüsterte sie zu ihrem Mann hinüber:
„Du — Paul!" Er hörte sie nicht, er war schon

im Einschlafen. Da raunte sie eindringlicher:
„Du, Paul!" Und als er sich regte, sagte sie

weich: „Paul, bist du mir böse?!"
„Böse? Aber warum denn?!"
„Ach, ich meinte nur!" Sie mochte es nicht er-

klären, es tat ja wohl auch nicht not, hatte fie
doch das Gefühl, als einpfände auch er's, daß

nun auch zwischen ihnen beiden alles wieder bes-

ser, schöner, inniger und einiger sich gestalten
würde. Ach ja, wenn sie sich mit ihm — mit
dem Sohn — besser fanden, dann fanden auch

sie beide sich wieder!
Eine heiße Sehnsucht nach den Tagen der

Liebe überkam die alternde Frau. Sie schämte
sich vor sich selber, aber sie konnte es nicht lassen,

sie langte nach dem Nebenbett: „Gib mir deine

Hand, Paul!"
Und als sie im Dunklen tastete und suchte,
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begegnete fie feiner aud) fudjenben panb. .gljre
pänbe legten fidj ineinanber,

„©ute 3îacE)t, lieber Sîann!"
„©ute Sadjt, liebe grau!"
®o fdj tiefen fie ein.
SBoIfgang ftanb am genfter feiner.©tube, fab

Ijinauê inê ©unïel, baê alte ©terne bertfüllte,
unb tjörte baê Staufen eineê fernen SBinbeê.
SBar bie Sadjt fo bettommen, ober mar nur itjnt
fo unerträgtidj fdjmüt? ©in ©emitter festen fidj
aufgugietjen. Dber mar eê nur eine innere lim
rutje, bie itjn fo betäftigte? SSaê mar eê benn,
baê itjn fo quälte?!

©r glaubte fidj Saum je in einer unangenetj»
meren ©timmung befumben gu tjaben. ©r är=

gerte fid) über ben Sater, ärgerte fidj über bie

Stutter — menn fie nidjt mären, mie fie eben

maren, menn nidjt alleê fo märe, mie eê eben

mar, bann tjätte et nidjt gu lügen brausen, nidjt
gu Ijeudjetn! ©r ärgerte fid) über fidj.felber. 3ldj,
bann märe itjm jeigt motjt leister, biet freier!
gm ilnmitlen gog er bie ©tirn gufamnten; eine

fä'lje ©etjnfudjt nad) etroas, baê er nidjt gu be=

nennen muffte, machte itjn erbeben. SBaê mottle
er benn, nadj maê betlangte er benn? ga, menn
et baê felber müffte!

©r feufgte laut auf unb ftredte bie SIrme mit
ben Sräftigen gäuften t)inauê in bie £Xiacd)t. ©o
eng, fo eng! Stenn er bodj nodj ber gunge märe,
ber tjier einmal auê bem genfter, fa, auê.biefem
genfter — er beugte fid) tjinauê unb rnaff bie

pölje — tjinauêgeïlettert mar, fortgerannt mar,
Ijeibi, oljne gragen motjin, immergu gerannt
mar, einfadj inê Staue, inê SBeite hinein. ®aê
mar Jpradjtbott gemefen, ein fetigeê Saufen

Xtnb immer meiter beugte er fic^ Ijinauê; ber

Sadjtminb raunte, baê mat mie eine todenbe
Sietobie.. ©r gitterte bor Segier. ©r tonnte fidj
niebt toêreiffen, er muftte am genfter fteljenbtei=
ben unb taufdjen. ®aê fäufette in ber Sadjt,
baê raufdjte in ben Säumen, baê fcfjmoIX unb
fdjmolt, mud)ê unb mud)ê. ®aê ©äufeln mürbe

gum ©aufen.
@t bergaff, baf; Ijier eine ©tube, mar unb I)ier

ein pauê unb Ijier ©Item, bie gern fdjlafen
mottten, er ftieff einen ®on auê, einen lauten
Suf, tjatb ein gudjfdjrei: ba brausen mar'ê gut,
t)a! —

©türm. ®et folöi^Iic^ auffdjnaubenbe ©emit=
terminb puftete il)m inê paar unb fträubte eê

itjm um bie ©djtäfem pa, mie ïofttidf) baê

Sütjlte! @ê mar brinnen nidjt auêgujatten, ba
mar eine ®umf>ftjeit, eine. ©nge. gtjm. mürbe fo

ängfttid) bang. SSie fein perg tjämmerte! Unb
bie Xtnluft mar groff: mie mar baê tjeute abenb

mieber miartgenefjm gemefen! ®et Sater fagte,
er tjätte eê itjm eingeftetjen muffen — natürtidj,
richtiger märe eê gemefen —, aber menn ber fetgt

fdjon, rtadjbem bie ©adje bodj eigentlich erlebigt
mar, fo brotjte, maê tjätte er bann erft bortjer
gefagt Sidjt ginn Sluêtjalten mar'ê, bieê emige

©egängettmerben! Star man etma nodj ein
Stinb? Star man ein ermadjfener 37Jenfcp, ober

mar man'ê nicEjt? S$ar man ber ©oïjn auê
reiäjem paufe ober mar man'ê nidjt? — Sein,
nidjt! Stan mar'ê eben nidjt!

gern im ®un!Ien grollte ber ®onner. @ê

gudte füölglidj ein blenbenber ©tratjt — er mar'ê
eben nidjt, nidjt ber ©otjn, nidjt her ©otjn pier
born pauê! ©onft märe atteê anberê! Stie,
muffte er nid)t — aber anberê, oïj, gang anberê!

Sange patte Stotfgang nid)t nadjgebadjt —
bie ®age maren gu reidj an gerftreuung —, aber

nun, in biefer buntlen, gemiiterigen Sadjt, in
ber er bodj niept fdjlafen tonnte, muffte er bem
ten. Staê er immer bon fidj gefdjoben patte,
meit'ê itjm nidit angenetjm mar, maê er gang
bergeffen gu Ijaben glaubte — bieHeicpt, meit
er'ê gern bergeffen molïte — baê muffte er jept
bebenfen. ®aê, maê fo lange gurüdgebrängt ge=

mefen mar, baê bradj jept burdj, mit Siadjt, mie

ber ©turmminb, ber ptöplicp baperfupr unb bie

Stipfel ber liefern beugte, baff fie nieberbudten
bor Slngft. gn baê Sraufen beê ©turnte» pim
ein tjätte SBotfgang feine (Stimme ertönen Iaf=

fen mögen, biet lauter atê ber.
@r mar mütenb, gang unbernünftig mütenb,

gang otine Überlegung mütenb. pei, mie baê

blipte, trad)te, grollte, braufte unb fdjnob! ®aê
mar ein JSbampf — aber baê mar bodji fcpön ©t
pob fid) auf ben getjen unb gab bie tjämmernbe

Sruft bem ftarten 3Bet)en foreiê. ©teiepe Suft
patte er taum fe emfofunben, mie jept bei bie=

fen Sßinbftöffen, bie feine Sruft mie mit gau'fb
ftöffen trafen, ©r marf fid) itjnen entgegen, er

fing fie förmlidj auf mit feiner breiten Sruft.
Unb bod) mar bei ber Suft eine Qual. ©egen=

über biefem. groffen ©emitter, baê itjm mürbe
mie ein ©reigniê, bûnïte ipn atteê anbere er=

bärmlidj Hein, unb er felber mit. ®a ftanb er

nun, in Sod unb Seinïteibern, bie pänbe in
ben pofentafc|en, ïtimperte mit bem tofen
©ebbe, ärgerte fiep barüber, baff er fidj. patte ab=

tangein taffen, unb patte bodj nidit ben Stut,
atteê bon fid) gu .merfen, gang gu tun, mie itjm
beliebte.
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begegnete sie seiner auch suchenden Hand. Ihre
Hände legten sich ineinander.

„Gute Nacht, lieber Mann!"
„Gute Nacht, liebe Frau!"
So schliefen sie ein.
Wolfgang stand am Fenster seiner.Stube, sah

hinaus ins Dunkel, das alle Sterne verhüllte,
und hörte das Brausen eines fernen Windes.
War die Nacht so beklommen, oder war nur ihm
so unerträglich schwül? Ein Gewitter schien sich

aufzuziehen. Oder war es nur eine innere Un-
ruhe, die ihn so belästigte? Was war es denn,
das ihn so quälte?!

Er glaubte sich kaum je in einer unangeneh-
ineren Stimmung befunden zu haben. Er är-
gerte sich über den Vater, ärgerte sich über die

Mutter — wenn sie nicht wären, wie sie eben

waren, wenn nicht alles so wäre, wie es eben

war, dann hätte er nicht zu lügen brauchen, nicht

zu heucheln! Er ärgerte sich über sich selber. Ach,
dann wäre ihm jetzt Wohl leichter, viel freier!
Im Unwillen zog er die Stirn zusammen; eine

jähe Sehnsucht nach etwas, das er nicht zu be-

nennen wußte, machte ihn erbeben. Was wollte
er denn, nach was verlangte er denn? Ja, wenn
er das selber wüßte!

Er seufzte laut aus und streckte die Arme mit
den kräftigen Fäusten hinaus in die Nacht. So
eng, so eng! Wenn er doch noch der Junge wäre,
der hier einmal aus dem Fenster, ja, aus diesem

Fenster — er beugte sich hinaus und maß die

Höhe — hinausgeklettert war, fortgerannt war,
heidi, ohne Fragen wohin, immerzu gerannt
war, einfach ins Blaue, ins Weite hinein. Das
war prachtvoll gewesen, ein seliges Laufen!

Und immer weiter beugte er sich hinaus; der

Nachtwind raunte, das war wie eine lockende

Melodie.
^ Er zitterte vor Begier. Er konnte sich

nicht losreißen, er mußte am Fenster stehenblei-
ben und lauschen. Das säuselte in der Nacht,
das rauschte in den Bäumeil, das schwoll und
schwoll, wuchs und wuchs. Das Säuseln wurde

zum Sausen.
Er vergaß, daß hier eine Stube war und hier

ein Haus und hier Eltern, die gern schlafen
wollten, er stieß einen Ton aus, einen lauten
Ruf, halb ein Juchschrei: da draußen war's gut,
ha! —

Sturm. Der plötzlich aufschnaubende Gewit-
terwind pustete ihm ins Haar und sträubte es

ihm um die Schläfen. Ha, wie köstlich das
kühlte! Es war drinnen nicht auszuhalten, da
war eine Dumpfheit, eine Enge. Ihm. wurde so

ängstlich bang. Wie sein Herz hämmerte! Und
die Unlust war groß: wie war das heute abend

wieder unangenehm gewesen! Der Vater sagte,

er hätte es ihm eingestehen müssen — natürlich,
richtiger wäre es gewesen —, aber wenn der jetzt
schon, nachdem die Sache doch eigentlich erledigt
war, so drohte, was hätte er dann erst vorher
gesagt?! Nicht zum Aushalten war's, dies ewige
Gegängeltwerden! War man etwa noch ein
Kind? War man ein erwachsener Mensch, oder

war man's nicht? War man der Sohn aus
reichem Hause oder war man's nicht? — Nein,
nicht! Man war's eben nicht!

Fern im Dunklen grollte der Donner. Es
zuckte plötzlich ein blendender Strahl — er war's
eben nicht, nicht der Sohn, nicht der Sohn hier
vom Haus! Sonst wäre alles anders! Wie,
wußte er nicht — aber anders, oh, ganz anders!

Lange hatte Wolfgang nicht nachgedacht —
die Tage waren zu reich an Zerstreuung —, aber

nun, in dieser dunklen, gewitterigen Nacht, in
der er doch nicht schlafen konnte, mußte er den-

ken. Was er immer von sich geschoben hatte,
Weil's ihm nicht angenehm war, was er ganz
vergessen zu haben glaubte — vielleicht, weil
er's gern vergessen wollte — das mußte er jetzt
bedenken. Das, was so lange zurückgedrängt ge-

Wesen war, das brach jetzt durch, mit Macht, wie
der Sturmwind, der plötzlich daherfuhr und die

Wipfel der Kiefern beugte, daß sie niederduckten

vor Angst. In das Brausen des Sturmes hin-
ein hätte Wolfgang seine Stimme ertönen las-
sen mögen, viel lauter als der.

Er war wütend, ganz unvernünftig wütend,

ganz ohne Überlegung wütend. Hei, wie das
blitzte, krachte, grollte, brauste und schnob! Das
war ein Kampf — aber das war doch schön! Er
hob sich auf den Zehen und gab die hämmernde
Brust dem starken Wehen preis. Gleiche Lust
hatte er kaum je empfunden, wie jetzt bei die-

sen Windstößen, die seine Brust wie mit Faust-
stützen trafen. Er warf sich ihnen entgegen, er

fing sie förmlich auf mit seiner breiten Brust.
Und doch war bei der Lust eine Qual. Gegen-

über diesem großen Gewitter, das ihm wurde
wie ein Ereignis, dünkte ihn alles andere er-
bärmlich klein, und er selber mit. Da stand er

nun, in Rock und Beinkleidern, die Hände in
den Hosentaschen, klimperte mit dem losen
Gelde, ärgerte sich darüber, daß er sich hatte ab-

kanzeln lassen, und hatte doch nicht den Mut,
alles von sich zu.werfen, ganz zu tun, wie ihm
beliebte.
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SJtit glütienben Slugen folgte ber junge
iffterifdj bent gelben unb Hauen Quden ber SSIifse,

bie ben bun'flen SBetterbimmet fpatteten in
|J)ue:bcnbem 8^5^ unb bie SBett itbergoffen
mit Qaui&ertidj't. SBer bod) î)infaîiren fonnte toie
bort ber Sflife! 3)er fdjof; gur Gsrbe, rifj iijr ben

Sdjofj auf unb toüblte fidj tjinein!
Sag junge Slut, beut bie ungenützte straft itt

ben Rauften guette, bie Alraft, bie bort feiner
StxBeit öerbraucljt toarb, ädjgte laut auf. Sffiolf»

gang berluiittftfie auf einmal fein Selten. Sit),

gang too anberê müfgte er fein, gang too anberg
leben, gang too anberg! Unb toenn er'g ba audj
nidjt fo bequem Ijätte, nur fort bon t)ier, fort!
Sag langtoeilte itjn liier ja fo unfäglidj. Sag
eïelte ibjn an. @r atmete tief auf: îja, Ijätte man
bodj eine Strbeit, bie man gerne tun mödjte! Sie
einen fo rnübe utadjie, bajj man feinen anbern
Sßunfdj rneljr bjätte, atg effen unb bann fdjlafen.
Sieber Sagelöbneralg fo einer, ber auf bent $on=
torftuf)! t)odt, Qatjlen fietgt, immer lauter Qaï)=
ten, unb Konten unb ipauptbddjer unb ,Staîfa=

büdjer — nur nicfjt Kaufmann, nein, bag toar
bodj nod) bag allergräjjlidifte!

Sßotfgang îjatte big baljm nodj nie mit 23e=

toufjtfein entpfunben, baff er nidjt gutn Stauf*

mann taugte; jeigt toujjte er'g. Stein, er rnodjte
bag nidjt, er fonnte bag nidjt bleiben! fgeber
mufj bod) bag toerben, toogu er geboren ift!

SDtorgen fdjon toottte er eg fagen — nein, er
madjte rtic^t metjr mit, er tat'g nidjt länger!
grei toottte er fein! @r Bog ficÇ toieber toeit gum
genfter tjinauê unb toitterte mit gebtäfjten 9tit=

ftern toie ein bürftenber ipirfd) gierigUedjgenb
nadj bem feudjten SBobtgerudj, ber ber getränf=
ten ©rbe entftieg.

Stad) Sonner unb Sätib toar ber Stegen gefom=
men unb tränfte ben öerlangenben Stoben unb
brang in itgn ein, iljm alle ißoren mit grudjt=
barfeit füttenb. @g raufdjte unb raufdjte oljne
Unterlaß, ging nieder in (Strömen, aîê nähme
beg gtuteng fein ©nbe.

gn SBoIfgangg Seele töfte fid) ettoaS ; fie
tourbe toeicfjv

„Sltutter", ftüfterte er berträumt unb ftreefte
bie tjeiffert fpänbe aug, baff ber fühle Stegen fie
babete. Stredte audj ben Stopf gang toeit tgin=

aug, t)ob bag ©efidjt mit ben gefdgloffenen 2tu=

gen auftoärtg, baff faltende Sropfen bie Brem
nenben Siber fühlten, unb bie dürftigen Sippen,
toeit geöffnet, bie Sränen beg tjjimmelg ein=

fogen toie föftlicfjen SBein. (gortfe|ung folgt.}

berliner <33fingften.
ßeufe fa£) id) ein ©efidgf, QMbdienfommerftteiber brei

greubenoll 3U beuien: glaggfen oon ben ©fangen,

3n bem früijen fßfingffenlidif ©cpn're galjnen, ffopg unb frei,
Unb beim ©lodienläufen 2Ils je Krieger fdunangen;

©griffen Leiber brei einiger, grifcf) geroafeben unb geffeiff,

geiertief) im ©ange, Sabellos gebügelt,

2ßäfcf)erinnen fefi unb fcfgmer, 33lau unb roeifj unb rot geffreiff,

gebe frug 'ne ©fange. îôunberbar geflügelt

Suffig blies ber ÏGinb, ber ©ebuff,

galbeht auf unb 23üffe,

Unb mit frifeber Qllorgentuff

güttfen M Bie 33rüffe;.
Unb icb fang, als icb gefebn

gerne fie enffebmeben :

Stuf unb tajjf bie gabnen roebn,

Suffig iff bas Seben! ©ottfrieb better.

©te Äartboufe Sttingen.
SSon Dr. ©buarb SBritter.

gibt in ber Scfjtoeig gaplreidie SHofteranIa=

gen, bie bureb iljren baufünftlerifdgen SBert unb
ipre Stunftfcbäbe berüpmt getoorben finb. §Irt=

bere SHöfter tourben iprem urfpritngfidgen Qtoed

bärtig entfrembet unb aucb> in baulidjer Siegie»

pung ftarf umgeftaltet, fo bafj fie beute für bie
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Mit glühenden Augen folgte der junge
Mensch dem gelben und blauen Zucken der Blitze,
die den dunklen Wetterhimmel spalteten in
schneidendem Zickzack und die Welt Übergossen
mit Zaüberlicht. Wer doch hinfahren könnte wie
dort der Blitz! Der schoß zur Erde, riß ihr den

Schoß aus und wühlte sich hinein!
Das junge Blut, dem die ungenützte Kraft in

den Fäusten zuckte, die Kraft, die von keiner
Arbeit verbraucht ward, ächzte laut auf. Wolf-
gang verwünschte auf einmal sein Leben. Ah,
ganz wo anders müßte er sein, ganz wo anders
leben, ganz wo anders! Und wenn er's da auch

nicht so bequem hätte, nur fort von hier, fort!
Das langweilte ihn hier ja so unsäglich. Das
ekelte ihn an. Er atmete tief auf: ha, hätte man
doch eine Arbeit, die man gerne tun möchte! Die
einen so müde machte, daß man keinen andern
Wunsch mehr hätte, als essen und dann schlafen.
Lieber Tagelöhner als so einer, der auf dem Kon-
torstuhl hockt, Zahlen sieht, immer lauter Zah-
len, und Kanten und Hauptbücher und Kassa-
bûcher — nur nicht Kaufmann, nein, das war
doch noch das allergräßlichste!

Wolfgang hatte bis dahin noch nie mit Be-
wußtsein empfunden, daß er nicht zum Kauf-

mann taugte; jetzt wußte er's. Nein, er mochte
das nicht, er konnte das nicht bleiben! Jeder
muß doch das werden, wozu er geboren ist!

Morgen schon wollte er es sagen — nein, er
machte nicht mehr mit, er tat's nicht länger!
Frei wollte er sein! Er bog sich wieder weit zum
Fenster hinaus und witterte mit geblähten Nü-
stern wie ein dürstender Hirsch gierig-lechzend
nach dem feuchten Wohlgeruch, der der getränk-
ten Erde entstieg.

Nach Donner und Blitz war der Regen gekom-
men und tränkte den verlangenden Boden und
drang in ihn ein, ihm alle Poren mit Frucht-
barkeit füllend. Es rauschte und rauschte ohne

Unterlaß, ging nieder in Strömen, als nähme
des Flutens kein Ende.

In Wolfgangs Seele löste sich etwas; sie

wurde weich.

„Mutter", flüsterte er verträumt und streckte
die heißen Hände aus, daß der kühle Regen sie

badete. Streckte auch den Kopf ganz weit hin-
aus, hob das Gesicht mit den geschlossenen Au-
gen aufwärts, daß fallende Tropfen die bren-
nenden Lider kühlten, und die durstigen Lippen,
weit geöffnet, die Tränen des Himmels ein-
sogen wie köstlichen Wein. (Fortsetzung folgt.)

Berliner Pfingsten.
Keute sah ich ein Gesicht, Mädchensommerkleider drei

Freudevoll zu deuten: Flaggten von den Stangen.

In dem frühen Pfingstenlicht Schön're Fahnen, stolz und frei,
Und beim Glvckenläuten Als je Krieger schwangen;

Schritten Weiber drei einher, Frisch gewaschen und gesteift,

Feierlich im Gange, Tadellos gebügelt,

Wäscherinnen fest und schwer. Blau und weiß und rot gestreift,

Jede trug 'ne Stange. Wunderbar geflügelt!

Lustig blies der Wind, der Schuft,

Falbeln aus und Büste,

Und mit frischer Morgenluft
Füllten sich die Brüste;
Und ich sang, als ich gesehn

Ferne sie entschweben:

Auf und laßt die Fahnen wehn,

Lustig ist das Leben! Gottfried Keller.

Die Karthause Jttingen.
Von Dr. Eduard Briner.

Es gibt in der Schweiz zahlreiche Klosteranla-
gen, die durch ihren baukünstlerischen Wert und
ihre Kunstschätze berühmt geworden sind. An-

dere Klöster wurden ihrem ursprünglichen Zweck

völlig entfremdet und auch in baulicher Bezie-

hung stark umgestaltet, so daß sie heute für die
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